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man nur die Sau“, stellte der Richter
fest. Eine schwere Verletzung der
Sorgfaltspflicht liege vor, da der Jäger
nach einem ersten Schuss seineWaffe
nicht gesichert beziehungsweise zu
Boden gerichtet habe und sich so der
Unglücksschuss lösen konnte
Bis zu dem versehentlichen Schuss

habe der Unglücksjäger jedoch seit
1991 „eine blütenweißeAkte“ gehabt,
argumentierte Obhues. Er sei sofort
geständiggewesen,habeReuegezeigt,
sich um das Opfer, das am Gesäß ge-
troffen wurde, gekümmert und bei
den Ermittlungen gemeinsammit der
Polizei das Geschehen rekonstruiert.
DerVorschlagdesRichters anbeide

Streitparteien im Vergleich bei der
Frist für die Sperre zueinanderzufin-
den: Drei Jahre Waffenscheinentzug,
verbunden mit der Selbstverpflich-

Mit dem Tunnelblick
des Jägers sieht man nur

die Sau.
Michael Obues Präsident am

Verwaltungsgericht Gera

die öffentlichen Haushalte und So-
zialträgerkommt jedeMengeMehr-
belastung zu.“

Verordnete Einschränkung
wenig zielführend
Lösungen wie in Dippoldiswalde,
wo das Warmwasser von vornhe-
rein eingeschränktwerden soll, hält
Uwe Klinger für wenig zielführend.
Einsparpotenzial sieht er dabei
kaum, dafür viel Ärger. „Um wel-
chenPreis?Dahat der Endverbrau-
cher denEinspareffekt selbst besser
in der Hand. Er kann entscheiden,
ob er noch dreimal wöchentlich ba-
det oder nur duscht.“
Froh ist Uwe Klinger, dass die

„GlückAuf“ in bezug auf energeti-
sche Sanierung vieles getan hat.
„Wir haben in den vergangenen 30
Jahren enorm in unsere Bestände
investiert, ob Boden,- Fassaden-,
oderDachdämmung, ob neue Fens-
ter oder Türen. Gerade in den neu-
en Ländernwurde an derGebäude-
struktur so vieles verbessert, wo-
durch Einspareffekte in Größen-
ordnungen bereits erfolgt sind. Die
Wohnungswirtschaft im Westenhat
hierbei größeren Nachholebedarf.“
Mit Blick auf den nächsten Win-

ter treibt den Vorstandschef jedoch
noch eine andere Angst um. Er be-
fürchtet, die vielen Energiespar-
tipps und -bestrebungen führen da-
zu, das das Problem Schimmel wie-
der auftaucht. „Die Leute werden
das Lüften vergessen – aus Angst,
dass zu vielWärme aus demFenster
entweicht. Wenn aber nicht mehr
ausreichendgelüftetwird, bleibtdie
feuchte warme Luft in der Woh-
nung und es beginnt zu schimmeln.
Vergleichbar ist das mit dem Effekt
energetisch dichter Fenster. Wich-
tig ist: Thermostat zudrehen, Fens-
ter komplett öffnen, Frischluft rein,
Stoßlüften mehrmals am Tag“, rät
Uwe Klinger.

Guthaben,welches die „GlückAuf“
natürlich wieder auszahlen würde.
Mit dieser Strategie hofft die

„GlückAuf“, ihreMieter schrittwei-
se an höhere Kosten gewöhnen und
den Preisschock abmildern zu kön-
nen. Der Vorstandschef ist über-
zeug, dass dieser Schritt von den
Mitgliedern mitgetragen wird. Er
kündigte dieses Vorgehen in der
Vertreterversammlung im Juni be-
reits an. „Da habe ich spontan von
den50 gewähltenGenossenschafts-
vertretern Applaus erhalten“, be-
richtet er. Einige Mieter hätten so-
gar schonangekündigt, ihreVoraus-
zahlungen von sich aus zu erhöhen.

„Aktuell betragen dieHeizkosten
durchschnittlich 90Cent proQuad-
ratmeter. Bei einer Verdopplung
würde es rund einen Euro pro
Quadratmeter Wohnfläche mehr
bedeuten. Bei einer 60 Quadratme-
ter-Wohnung wären es 60 Euro
mehr imMonat, rechnetKlingervor
und hofft, dass der darauffolgende
Anhebungsschritt nicht mehr so
groß ausfällt. Eines ist aber schon
jetzt klar: Die Preisexplosion be-
schert auch der Genossenschaft
deutlich mehr Aufwand und even-
tuell Ärger. So müssen wohl mehr
Ratenzahlungen getroffen werden.
Und können Mieter diese Kosten

nicht begleichen, muss dies die
WBGverauslagen. Im schlimmsten
Fall bleibt siedarauf sitzen.Dass da-
durch auchmanchesUnternehmen
der Wohnungswirtschaft in Schief-
lage geraten könnte, will Uwe
Klinger nicht negieren.
„Bei den allermeisten unserer

Mitglieder spüre ich aber ein großes
Verständnis, dass nicht wir es sind,
die an der Preisschraube drehen“,
so Klinger. Im Einzelfall werde im-
mernacheinerLösunggesucht, ver-
sichert er und appelliert zugleich an
die Politik, entsprechende Lösun-
gen anzubieten, damit niemand in
einer kalten Wohnung sitzt. „Auf

Olaf Kalläne, Leiter der Bauabteilung bei der WBG Glück Auf, steht vor einer nagelneuen Gas-Therme
in einem Mehrfamilienhaus in der Straße des Bergmanns. Für nachhaltigere Heizsysteme auf Basis
von Umluft oder Erdwärme fehlen meist die baulichen Voraussetzungen wie beispielsweise Fußboden-
heizung. PETER MICHAELIS

Den Preisschock für dieMieter lindern
Nachgehakt bei der Wohnungsbaugenossenschaft „Glück Auf“ zur Strategie angesichts explodierender Energiepreise

Christiane Kneisel

Gera.Wie wirken sich die explodie-
renden Energiepreise auf die Miet-
kosten aus? Werden sie bezahlbar
bleiben? Wird bei leeren Gasspei-
chern der Hahn zugedreht? „Der-
zeit gibt es bei Mietern eine riesen-
große Unsicherheit, wie es weiter-
geht“, weiß auch Uwe Klinger, Vor-
standsvorsitzender der Geraer
Wohnungsbaugenossenschaft
„Glück Auf“.
Glücklicherweise hat die Genos-

senschaft einen Festpreisvertrag für
die Gas- und die Fernwärmeliefe-
rungmit derEnergieversorgungGe-
ra (EGG)abgeschlossen, der bisEn-
de 2024 gilt, berichtet UweKlinger.
Zugleich weiß er, welches Damok-
lesschwert über den Verbrauchern
schwebt: Die Tage bis zur Freigabe
der Energiepreise aufgrund der ge-
stiegenen Einkaufspreise sind wohl
gezählt. „Was uns da erwartet, ist
vollkommen ungewiss.“

Langfristiger Vertrag
zahlt sich jetzt aus
Währenddie „GlückAuf“ vomlang-
fristigen Vertrag profitiert, gebe es
auch inGera bereits Unternehmen,
die schondasDoppelte für dieFern-
wärme bezahlen, schickt Klinger
hinterher. Wenngleich Gas und
Fernwärme noch zu den vertraglich
gesicherten, alten Preisen geliefert
werden, hat die Genossenschaft
ihrenMitgliedern schon einedeutli-
che Anhebung dermonatlichen Vo-
rauszahlungsbeiträge für Heizkos-
ten für 2023 angekündigt. „Zum
einen ist nicht unwahrscheinlich,
dass der Preis vor Vertragsende
2024 schon steigt. Zum anderen
wollen wir vermeiden, dass dann
der Sprung für unsere Mitglieder
dann so hoch ist, dass sich die Aus-
gaben verdoppeln. Im günstigsten
Fall hätten dann die Mitglieder ein
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Verkehrs-
störung

Gera hat eine neue Großbaustelle,
in Liebschwitz. Die Salzstraße wird
fit gemacht. Das ist schön, spannt
aber den Geduldsfaden von An-
wohnern und Autofahrern an. Nun
gut, Letztere sind einiges gewöhnt,
denke ich nur an die ewige Baustel-
le auf der A 4. Mich beschleicht das
Gefühl, dass es schneller gegangen
wäre, wenn man das Stück kom-
plett weggerissen und neu gebaut
hätte. Vielleicht sogar billiger.
Wer denkt, dass es mit dem Ver-

kehr inderLuft besser läuft, irrt. Zu-
mindest in den letztenWochen und
wahrscheinlich auch in den nächs-
ten. Klasse, mitten in der Urlaubs-
zeit – und in den ersten Ferien seit
Langem, in denen Flüge nicht nur
für Hartgesottene entspanntes Rei-
sen bedeuten. Personal würde feh-
len.Dashöre ichaus fast jederBran-
che. Flugtechnisch am besten ist
dran, wer sich als Reiseziel „Cance-
led“ rausgesucht hat, denn das wird
am zuverlässigsten angesteuert.
Entspannung in der Luft finden

derweil andere. Eine Art Urlaub ist
dieMeisterschaft inGera fürKunst-
flieger, die es in dieser Woche den
Vögeln gleichtaten. Begleitet vom
Grundrauschen der Beschwerden
über Lärm. Überraschung, Überra-
schung. Ich bin nicht geräuschemp-
findlich, freue mich sogar darüber,
wenn sich ein Flieger über Gera be-
häbig nach oben schraubt und Fall-
schirmspringer ausspuckt.
Mag die Freiheit über den Wol-

ken grenzenlos sein, geräuschlos ist
sie nicht. Ebenso wenig die Unab-
hängigkeit, die uns das Auto bietet.
Da wir alle keine Leisetreter sind,
sollten wir es vermeiden, bei jeder
vermeintlichen Störung einen Lau-
ten zu machen.

Meine Woche

Katja Grieser über fahrende
und fliegende Probleme

Kein Vergleich zu Sperrfrist für Jäger
Gericht hält Wartefrist von fünf Jahren für einen Unglücksjäger für zu lang

Angelika Munteanu

Gera/Greiz. Drei Jahre ist es her, dass
ein Jäger aus demLandkreisGreiz bei
einer Treibjagd auf Wildschweine
einen 60 Meter entfernt stehenden
Waidgenossen versehentlich ange-
schossen hat. Für die Körperverlet-
zung wurde er im Oktober 2019
rechtskräftig verurteilt zu 59Tagessät-
zenzu je45Euro. JagdscheinundWaf-
fenbesitzkarte musste er abgeben.
Die Hoffnung des Jägers, jetzt mit

Hilfe des Verwaltungsgerichts Gera
seinen Jagdschein zurückzubekom-
men, hat sich vorerst nicht erfüllt. Der
Versuch von Verwaltungsgerichtsprä-
sidentMichaelObhuesalsEinzelrich-
ter, einen Vergleich zwischen dem Jä-
ger ohne Jagdschein und Waffen und
demLandkreisGreizherbeizuführen,
blieb in der mündlichen Verhandlung
am Freitag erfolglos.
Der Jagdscheinwäre lautWaffenge-

setzt automatisch für fünf Jahr weg,
wenn das Strafmaß der Verurteilung
60 Tagessätze erreicht hätte. Das al-
lein sei aber nicht entscheidend, son-
dern auch die Zuverlässigkeit des Jä-
gers. Obhues erläuterte, dass Bewe-
gungsjagden sehr gefährlich sind.
„Mit demTunnelblick des Jägers sieht

tung des Jägers vorerst nur als Einzel-
jäger auf die Pirsch zu gehen und sich
nicht als Schütze an Gesellschaftsjag-
den zu beteiligen. In dieser Zeit solle
er in einem Schießkino das korrekte
Verhalten bei Treibjagden trainieren.
Die Kläger-Partei hätte den Vor-

schlag gern aufgegriffen.DieVertreter
von Ordnungsbehörde und Jagdbe-
hörde des Landkreises lehnten ab, da
dievorgeschlageneFrist fürdieSperre
aufgrund der schweren Sorgfalts-
pflichtverletzung zu gering und das
Einhalten einer Selbstverpflichtung
des Jägers nicht kontrollierbar seien.
Schließlich gehe es um den Schutz
der öffentlichen Sicherheit.
Obhues wies die jungen Vertreter

der Kreisverwaltung, die selbst Jäger
sind, darauf hin, dass solch ein Vorfall
jedem passieren und die Rollen sich
schnell wandeln könnten.
Da sich die Parteien nicht auf eine

kürzere „Frist mit eingebauten Siche-
rungen“ einigen konnten, erklärte der
Richter, dass er sich eineWiederertei-
lung des Jagdscheins zur Jagdsaison
2023/24 vorstellen könne. Sollte die
Kreisbehörde dann dem Antrag des
Jägers nicht folgen, könnte kurzfristig
so geurteilt werden.Der Jäger zog sei-
ne Klage deshalb zurück.

Christiane Kneisel
Christiane Kneisel@funkemedien.de
Telefon: 0152 09 38 16 48
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Markt Gera

Gera Beach

Hofgut Gera, Hofwiesenpark u.v.m.

Apres Tour Gera

in den Arcaden

Gera Arcaden
Pump & Jump

11 .

17.

22.

24.

15.

16.

Beach Volleyball, Chill-Area mit Livemusik, Eintritt frei

Bike-Shows mit demMTB-Star Lukas Knop, Pump Truck,
Break Dance,Workshops und mehr!

Juli

Mehr Infos findest du unter:

www.sommer-in-der-stadt-gera.de




